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Beschreibung
HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf
ein Verfahren, wie in dem Oberbegriff des Anspruchs
1 erwahnt. Die US Patente 4.559.625 von Berlekamp
u. a. und 5.299.208 von Blaum u. a. beschreiben die
Decodierung verschachtelter und fehlergeschutzter
Information, wobei ein in einem ersten Wort gefunde-
nes Fehlermuster einen Hinweis geben kann um
Fehler in einem anderen Wort derselben Wortgruppe
zu orten. Fehler, auf die hingewiesen wird, sind relativ
naher beisammen oder mehr zusammenhangend als
andere Symbole des Wortes, das den Hinweis erzeu-
gen wurde. Das Bezugsmaterial benutzt ein genorm-
tes Format und ein Fehlermodell mit Multisymbolfeh-
lerbursts Uber mehrere Wérter. Das Auftreten eines
Fehlers in einem bestimmten Wort kann bedeuten,
dass es eine grofle Wahrscheinlichkeit gibt, dass in
einem Symbol ein Fehler auftritt, auf das in einem
nachsten Wort oder in nachfolgenden Wortern hinge-
wiesen wird. Die Prozedur wird die Anzahl Fehler, die
korrigiert werden kdénnen bevor der Mechanismus
scheitert, oft steigern.

[0002] Der Erfinder der vorliegenden Erfindung hat
ein Problem bei diesem Verfahren erkannt: ein Hin-
weis wird relativ spat in dem Prozess zustande kom-
men, wenn die von dem Hinweis herrihrende Infor-
mation demoduliert sowie vollig korrigiert worden ist.
Dies wird die Anwendung von MaRnehmen héheren
Pegels, wie ein neu versuchtes Auslesen der Daten
wahrend einer spateren Umdrehung der Disk kompli-
zierter machen. Die Anmelderin hat auch erkannt,
dass ein Teil der Hinweise oder alle Hinweise fur eine
geringere Investition in Termen des Betrags an Red-
undanz herangezogen werden kdnnen.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0003] Folglich ist es u. a. eine Aufgabe der vorlie-
genden Erfindung ein Codierungsformat mit weniger
Gesamtkosten zu schaffen, das eine frihere Erzeu-
gung wenigstens eines Teils der Hinweise ermogli-
chen wirde. Deswegen weist die vorliegende Erfin-
dung nach einem der Aspekte das Kennzeichen auf,
wie in dem kennzeichnen Teil des Anspruchs 1 be-
schrieben.

[0004] Die vorliegende Erfindung bezieht sich eben-
falls auf ein Verfahren zum Decodieren einer derarti-
gen Information, auf eine Anordnung zum Codieren
und/oder Decodieren einer derartigen Information,
und auf einen Trager, der mit einer derartigen Infor-
mation versehen ist. Weitere vorteilhafte Aspekte der
vorliegenden Erfindung sind in den Unteransprichen
definiert.

[0005] Ausflhrungsbeispiele der Erfindung sind in
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der Zeichnung dargestellt und werden im Folgenden
naher beschrieben. Es zeigen:

[0006] Fig. 1 ein System mit einem Codierer, einem
Trager und einem Decoder,

[0007] Fig. 2A-Fig. 2C Anordnung beispielhafter
Synchronisationsmuster,

[0008] Fig. 3 ein Codeformatprinzip,

[0009] Fig. 4 einen Picket-Code und einen Burstan-
zeigesubcode.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG BEVORZUGTER
AUSFUHRUNGSFORMEN

[0010] Ein Hinweis oder eine Kombination von Hin-
weisen, die einmal gefunden worden sind, kann dazu
fuhren, dass ein oder mehrere unzuverlassige Sym-
bole identifiziert werden. Durch eine derartige Identi-
fikation, wie bei der Definition von Léschsymbolen,
wird eine Fehlerkorrektur kraftiger gemacht. Viele
Codes werden hdchstens t Fehler korrigieren, wenn
keine Fehlerstellen bekannt sind. Wenn eine oder
mehrere Loschstellen gegeben sind, kann oft eine
gréBere Anzahl e > t Loschungen korrigiert werden.
Andere Typen von Identifikation als das Kennzeich-
nen als Lé6schsymbole sind denkbar. Auch der Schutz
vor einer Kombination von Bursts und beliebigen
Fehlern kann verbessert werden. Auf alternative Wei-
se wird das Heranschaffen von Léschstellen fur ein
bestimmtes Fehlermuster die Verwendung nur einer
geringeren Anzahl Synchronsymbole erforderlich
machen, wodurch auf diese Weise die Berechnung
vereinfacht wird. Die vorliegende Erfindung kann in
einer Speicherumgebung oder in einer Messumge-
bung angewandt werden.

[0011] Fig. 1 zeigt ein System nach der vorliegen-
den Erfindung, vorgesehen zum Erzeugen von zwei
Typen von Hinweisen, der eine Typ zum Herleiten
aus Synchronisationsbitgruppen und der andere Typ
aus fehlergeschutzten Hinweiswortern. Die Ausflh-
rungsform wird zum Codieren, zum Speichern und
letztendlich zum Decodieren einer Sequenz von
Mehrbitsymbolen verwendet, hergeleitet aus Audio-
oder Videosignalen oder aus Daten. Die Klemme 20
empfangt derartige aufeinander folgende Symbole,
die beispielsweise acht Bits haben. Der Spalter 22
Ubertragt wiederholt und zyklisch Symbole fir die
Hinweisworter zu dem Codierer 24, und alle anderen
Symbole zu dem Codierer 26. In dem Codierer 24
werden die Hinweisworter durch Codierung der Da-
tensymbole in Codewdrter eines ersten Mehrsym-
bol-Fehlerkorrekturcode gebildet. Dieser Code kann
ein Reed-Solomoncode, ein Produktcode, ein ver-
schachtelter Code, oder eine Kombination derselben
sein. In dem Codierer 26 werden die Zielworter durch
Codierung in Codewdrter eines zweiten Mehrsym-
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bol-Fehlerkorrekturcodes gebildet. In der Ausfih-
rungsform werden alle Codewoérter eine einheitliche
Lange haben, aber dies ist nicht notwendig. Die bei-
den Codes kénnen Reed-Solomon-Codes sein, wo-
bei der erste ein Subcode des zweiten Codes ist. Wie
in Fig. 4 dargestellt, haben die Hinweisworter einen
héheren Fehlerschutzgrad.

[0012] In dem Block 28 werden die Codewdrter zu
einem oder mehreren Ausgangen Ubertragen, von
denen eine beliebige Anzahl dargestellt ist, so dass
die Verteilung Uber ein nachher zu beschreibendes
Medium einheitlich wird. Bevor die wirkliche Be-
schreibung des Mediums anfangt, werden alle
Codesymbole in Kanalbits moduliert. Eine durchaus
bekannte Modulationsregel gehért zu einer (d,k) =
(1,7) Begrenzung, die minimale und maximale Ab-
stande zwischen aufeinander folgenden Signallber-
gangen steuert. Die Modulation passt die Sequenz
von Kanalbits besser an die Ubertragungs- oder
Speicherfahigkeit des  Codierer-Medium-Deco-
der-Gebildes an.

[0013] In dieser Hinsicht zeigt Fig. 2 ein Beispiel ei-
nes Synchronisationsmusters, wie dies auf der Disk
gespeichert  ist, wie  entsprechend einer
"Pit/No-Pit"-Dichotomie. Das dargestellte Muster be-
steht aus einer Folge von neun No-Pit Stellen, denen
unmittelbar ein Muster von neun Pit Stellen folgt. Ein
derartiges Muster wird die Standard-Mudulationsbe-
grenzungen verletzen, wenn k einer Sequenzlange
von weniger als neun Pit/No-Pit Stellen entspricht.
Kurz gesagt: das Detektionssignal, das erforderlich
ist, wenn eine derartige Sequenz abgetastet wird, ist
ignoriert worden. Das ganze Muster kann bitweise in-
vertiert werden. Die Anfangs- und End-Bitstellen des
Musters kénnen fir andere Zwecke verwendet wer-
den, immer unter der Voraussetzung, dass Ubergéan-
ge nicht an unmittelbar aufeinander folgenden Bit-
stellen auftreten kénnen.

[0014] Nun symbolisiert in Eig. 1 der Block 30 das
einheitliche Medium selbst, wie ein band oder eine
Disk, das bzw. die die codierten Daten empfangt.
Dies kann ein direktes Einschreiben in eine Schreib-
mechanismus-plus-Mediumkombination mit sich
bringen. Auf alternative Weise kann das Medium
durch Kopierung eines mastercodierten Mediums,
wie einer Briefmarke, verwirklicht werden. In dem
Block 32 werden die Kanalbits wieder aus dem Medi-
um ausgelesen, wonach unmittelbar eine Demodula-
tion folgt. Dies wird wieder erkannte Synchronisati-
onsmuster erzeugen, sowie Codesymbole, die weiter
decodiert werden mussen. Nun treten im Allgemei-
nen Synchronisationsmuster an Stellen auf, an de-
nen eine Spielervorrichtung sie tatsachlich erwarten
wirde, was zu der Schlussfolgerung fihrt, dass die
Synchronisation einwandfrei ist. Aber einwandfreie
Synchronisationsmuster kénnen an unerwarteten
Stellen gefunden werden. Dies kann einen Synchro-
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nisationsverlust angeben, der in einem langwierigen
Prozess restauriert werden muss, der selbst auf meh-
reren aufeinander folgenden empfangenen Synchro-
nisationsmustern basiert. Im Allgemeinen wird Syn-
chronisation Uber eine Schwungradprozedur beibe-
halten, oder basiert auf einer Mehrheitsentscheidung
unter einer Anzahl aufeinander folgender Synchroni-
sationsmuster. Ein einwandfreies Synchronisations-
muster kann auch durch einen oder mehrere Kanal-
bitfehler in den Daten an anderen Stellen als beab-
sichtigt fur Synchronisationsmuster gefunden wer-
den. Im Allgemeinen wird dies ein isoliertes Merkmal
sein und nicht zu einem neuen Synchronisationsvor-
gang fuhren. Andererseits kann an einer erwarteten
Stelle der Demodulator erfolglos sein um ein Syn-
chronisationsmuster zu finden. Oft wird der Fehler ein
beliebiges Bit sein, das Uber inharente Redundanz in
dem Synchronisationsmuster restaurierbar ist. Dies
wird dann zu einem einwandfreien Synchronisations-
muster fihren und es ermdglichen, dass auf eine ge-
normte Art und Weise ohne weitere Bericksichtigung
des restaurierten Musters fur andere Kanalbits fort-
gefahren wird. Auf alternative Weise ist der Fehler
ausreichend serids, dass dies zu der Schlussfolge-
rung fuhrt, dass man einem Burst begegnet ist. Ein
derartiger Burst kann dann einen Hinweis davon sein,
dass andere Symbole in der physikalischen Nahe
desselben fehlerhaft sein kdnnten, auf dieselbe Art
und Weise wie nachher anhand der Hinweiswoérter
naher beschrieben wird. Im Grunde kénnten die von
der Synchronisation hergeleiteten Hinweise ausrei-
chen um die Standardfehlerschutzfahigkeit zu ver-
bessern. Dazu sollen sie nicht zu weit von einander
entfernt liegen. Wenn Hinweise von Synchronisati-
onsmustern sowie von Hinweiswortern hergeleitet
werden, kénnen die Synchronisationsmuster als ei-
nen einzelnen Mechanismus zum Erzeugen von Hin-
weisen verwendet werden, sogar vor dem Start der
Decodierung der Hinweisworter. Dies kann gestatten,
dass zwei Hinweismechanismen nebeneinander ver-
wendet werden, der eine von den Synchronisations-
mustern und der andere von den Hinweiswortern. Auf
alternative Art und Weise kénnen die Hinweise von
den Synchronisationsmustern und von den Hinweis-
wortern kombiniert werden. Die Selektion aus den
hier erwahnten jeweiligen Mechanismen kann auf
Basis einer statischen oder dynamischen Methode
erfolgen. Sehr oft kann die Kombination mit Hinwei-
sen, gefunden durch die Decodierung der Hinweis-
worter dazu verwendet werden, eine bessere oder
kraftigere Decodierung von Zielwortern zu erhalten.

[0015] Nach demodulation werden die Hinweiswor-
ter dem Decoder 34 zugefiihrt und auf Basis der in-
harenten Redundanzen decodiert. Aus der Beschrei-
bung von Eig. 3 dirfte es einleuchten, dass eine der-
artige Decodierung Hinweise an den Stellen von Feh-
lern in anderen als diesen Hinweiswortern bieten
kann. Der Kasten 35 empfangt diese Hinweise und
ggf. andere Hinweise Uber den Pfeil 33, und arbeitet
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auf Basis eines gespeicherten Programms zur An-
wendung einer oder mehrerer verschiedener Strate-
gien um Hinweise in Ldschstellen oder andere Hin-
weise zum lIdentifizieren unzuverlassiger Symbole
umzusetzen. Die Eingabe an der Leitung 33 kann
Hinweise darstellen, die durch demodulation der
Synchronisationsbitgruppen erzeugt worden sind,
oder ggf. andere Hinweise, wie diese von der allge-
meinen Qualitdt des empfangenen Signals erzeugt
worden sind, wie von dem Frequenzspektrum herge-
leitet. Die Zielworter werden in dem Decoder 36 de-
codiert. Mit Hilfe der Léschstellen oder anderer Iden-
tifikationen wird die Fehlerschutzfahigkeit der Ziel-
worter auf einen hoheren Pegel gehoben. Zum
Schluss werden alle decodierten Woérter mit Hilfe des
Elementes 38 entsprechend dem urspriinglichen
Format zu dem Ausgang 40 gemultiplext. Kurz ge-
sagt, eine mechanische Schnittstelle unter den jewei-
ligen Subsystemen ist ignoriert worden.

[0016] Die Fig. 2B, Fig. 2C zeigen weitere Ausfih-
rungsformen von Beispielen von Synchronisations-
mustern, wie diese in dem Informationsstrom verteilt
sind. Jedes einzelne Synchronisationsmuster kann
wie Fig. 2A aussehen. An erster Stelle kdnnen diese
Synchronisationsmuster die einzige Quelle fur die
Hinweisinformation sein. Sie befinden sich vorzugs-
weise an periodisch voneinander entfernten Stellen
in dem Informationsstrom. Auf alternative Weise kon-
nen Hinweise von den Synchronisationsmustern so-
wie von den Hinweiswortern hergeleitet werden. Die
Fig. 2B, Fig. 2C zeigen den letzteren Fall. Darin sind
die Stellen der Hinweiswortsymbole durch Kreuze
angegeben. Die Stellen der Synchronisationsbitgrup-
pen sind durch Punkte angegeben. In Fig. 2B,
Fig. 2C sind Abstande zwischen Hinweiswortsymbo-
len hdher an der Stelle der dargestellten Synchroni-
sationsbitgruppe als anderswo, so dass sie ortlich rar
sind. In Fig. 2A ist der Abstand kleiner als der dop-
pelte Wert anderswo. In Eig. 2B ist er gleich dem
doppelten Wert anderswo. Andere Verteilungen sind
denkbar.

[0017] FEig. 3 zeigt ein einfaches Codeformat ohne
Beitrag durch die Synchronisationsbitgruppen. Die
codierte Information von 512 Symbolen ist imaginar
in einem Block von 16 Reihen und 32 Spalten vorge-
sehen. Die Speicherung auf dem Medium erfolgt se-
riell Spalte fur Spalte, startend links oben. Das
schraffierte Gebiet enthalt Kontrollsymbole, und die
Hinweisworter 0, 4, 8 und 12 haben je 8 Kontrollsym-
bole. Die Zielworter enthalten je 4 Kontrollsymbole.
Der ganze Block enthélt 432 Informationssymbole
und 80 Kontrollsymbole. Diese letzteren kénnen auf
eine mehr verteilte Art und Weise Uber ihre betreffen-
den Woérter geortet werden. Ein Teil der Informations-
symbole kann aus Dummy-Symbolen bestehen. Der
Reed-Solomon-Code ermdglicht es, in jedem Hin-
weiswort bis zu vier Symbolfehler zu korrigieren.
Wirklich vorhandene Symbolfehler sind durch Kreuze
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angegeben. Folglich kénnen alle Hinweisworter ein-
wandfrei decodiert werden, insofern sie sie niemals
mehr als vier Fehler haben. Insbesondere kénnen die
Woérter 2 und 3 aber nicht auf Basis nur deren eigener
redundanter Symbole decodiert werden. Nun stellen
in Fig. 3, ausgenommen 62, 66, 68, Fehlerreihen dar,
aber nur die Reihen 52 und 58 kreuzen wenigstens
drei aufeinander folgende Hinweiswoérter. Diese wer-
den als Fehlerbursts betrachtet und verursachen
Léschmerker an allen zwischen liegenden Symbol-
stellen. Ein oder mehrere Zielwoérter vor dem ersten
Hinweiswortfehler des Bursts und ein oder mehrere
Zielworter unmittelbar hinter dem letzten Hinweiswort
des Bursts kénnen auch einen Léschmerker erhal-
ten, und zwar je nach der durchgefiihrten Strategie.
Die Reihe 54 ist zu kurz um als Burst betrachtet zu
werden.

[0018] Deswegen erzeugen zwei Fehler in dem
Wort 4 einen Léschmerker in den assoziierten Spal-
ten. Dies macht die Worter 2 und 3 korrigierbar, je mit
einem einzigen Fehlersymbol und zwei Léschsymbo-
len. Aber weder beliebige Fehler 62, 68, noch die
Reihe 54 bilden Hinweise fur die Woérter 5, 6, 7, weil
jede derselben nur ein einzigen Hinweiswort bildet.
Manchmal kann eine Ldschung zu einem Null-Feh-
lermuster fuhren, weil ein beliebiger Fehler in einem
8-Bit Symbol eine 1/256 Wahrscheinlichkeit hat um
ein einwandfreies Symbol zu verursachen. Auf glei-
che Weise kann ein Burst, der ein bestimmtes Hin-
weiswort kreuzt, darin ein einwandfreies Symbol er-
zeugen. Eine Uberbriickungsstrategie zwischen vor-
hergehenden und nachfolgenden Hinweissymbolen
eines einzigen Bursts kann dieses einwandfreie
Symbol in den Burst einverleiben, und kann auf die-
selbe Art und Weise wie fehlerhafte Hinweissymbole
dieses in Léschungen fir geeignete Zielsymbole um-
setzen.

BESCHREIBUNG EINES PRAKTISCHEN FOR-
MATS

[0019] Praktizierung der vorliegenden Erfindung be-
zieht sich auf neue Methoden zur digitalen optischen
Speicherung. Im Augenblick kann das Auslesen des
Substrats eine durchlassige Schicht von 100 ym ha-
ben. Kanalbits kénnen eine Groéfe von etwa 0,14 pm
haben, so dass ein Datenbyte mit einer Kanalrate von
2/3 eine Lange von nur 1,7 pm haben wird. An der
oberen Flache hat das Bundel einen Durchmesser
von 125 ym. Das Einpacken der Disk in einem sog.
Caddy wird die Wahrscheinlichkeit groRer Bursts re-
duzieren. Aber fehlerhafte Teilchen von weniger als
50 um koénnen kurze Fehler verursachen. Entwickler
haben ein Fehlermodell verwendet, wobei derartige
Fehler durch Fehlerfortpflanzung zu Bursts von 200
pm fihren kénnen, was mit etwa 120 Bytes Uberein-
stimmt. Das Modell schlagt Bursts mit einer festen
GroRe von 120 B vor, die beliebig mit einer Wahr-
scheinlichkeit je Byte von 2,6:107° starten, oder im
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Schnitt ein Burst je 32 kB Block. Der Erfinder beab-
sichtigt eine serielle Speicherung auf einer optischen
Platte, aber Konfigurationen, wie Mehrspurenband,
und andere Technologien, wie magnetische und ma-
gnetooptische wirden aus der verbesserten Annahe-
rung Nutzen ziehen.

[0020] Fig.4 zeigt einen Picket-Code und einen
Burstanzeigesubcode. Ein Picket-Code besteht aus
zwei Subcodes A und B. Der Burstanzeigesubcode
enthalt die Hinweisworter. Er wird wie ein tief ver-
schachtelter Ferncode formatiert, der es ermdglicht,
die Stellen der vielen Burstfehler zu orten. Die auf
diese Weise gefundenen Fehlermuster werden verar-
beitet zum Erhalten von Ldschinformation fir die Ziel-
worter, die in der Ausfihrungsform als ein Produkt-
subcode konfiguriert sind. Diese letzteren werden
Kombinationen vieler Bursts und beliebiger Fehler
korrigieren, und zwar durch Verwendung von
Léschmerkern, erhalten aus dem Burstanzeigesub-
code. Die von den Synchronisationsbitgruppen gelie-
ferten Indikatoren kdnnen isoliert verwendet werden,
oder in Kombination mit den Indikatoren aus den Hin-
weiswortern. Im Allgemeinen wird, wenn Uberhaupt
keine Hinweisworter geliefert werden, die Anzahl
Synchronisationsbitgruppen gesteigert. Die Entwick-
lung der Hinweise wird der anhand der Eig. 3 be-
schriebenen Prozedur fur die Hinweisworter entspre-
chen.

[0021] Das nachfolgende Format wird vorgeschla-
gen:
— der Block von 32 kB enthalt 16 DVD-kompatible
Sektoren
— jeder Sektor enthalt 2064 = 2048 + 16 Bytes Da-
ten
— jeder Sektor nach ECC Codierung enthalt 2368
Bytes
— deswegen ist die Codierungsrate 0,872
— in dem Block werden 256 Synchronisationsbl6-
cke wie folgt formatiert
— jeder Sektor enthalt 16 Synchronisationsblécke
— jeder Synchronisationsblock besteht aus 4
Gruppen von 37 B
—jede Gruppe von 37 B enthalt 1 B tief verschach-
telte Burstanzeigesubcode und 36 B Produktsub-
code.

[0022] In Fig. 4 werden Reihen sequentiell ausgele-
sen, wobei jede Reihe mit dem vorderen Synchroni-
sationsmuster startet. Jede Reihe enthalt 3 Bytes des
grau dargestellten BIS, aufeinander folgende num-
meriert, und mit jeweils 36 anderen Bytes dazwi-
schen. Sechzehn Reihen bilden einen Sektor und
256 Reihen bilden einen Synchronisationsblock. Die
gesamte Redundanz ist schraffiert. Die Synchronisa-
tionsbytes kénnen zum Erzielen von Hinweisen ver-
wendet werden, und zwar Uber Redundanz darin au-
Rerhalb der Hauptcodemdglichkeiten. Die Hardware-
anordnung nach Fig.1 kann die Verarbeitung der
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Synchronisationsbitgruppen durchfiihren, die Wérter
eines anderen Formats bilden als die Datenbytes in
einem vorhergehenden Vorgangsschritt. Noch ande-
re Information kann bestimmte Wérter oder Symbole
als unzuverlassig angeben, wie von der Qualitat des
von der Disk hergeleiteten Signals oder durch Demo-
dulationsfehler. Es sei bemerkt, dass in Fig. 4 eine
Spalte auf der linken Seite nun fir die Hinweisworter
des Burstanzeigesubcodes BIS nicht langer notwen-
dig ist. Wie dargestellt ist diese Spalte mit Zielwértern
gefillt. Auf alternative Weise wird die Spalte vdllig
fortgelassen. In beiden Fallen wird die nachste Spei-
cherdichte fir Benutzerdaten gesteigert.

[0023] Die Synchronisationsbitgruppe ist ein gutes
Instrument zum Detektieren von Bursts durch den in-
harent grolen Hamming-Abstand von den meisten
Burst-zugefligten Mustern. Ein typischer Raum zwi-
schen Synchronisationsbitgruppen kénnte etwa 1000
Kanalbits sein. Ein anderes Format ist, ein 24 Bit
Synchronisationsbitmuster in zwei Halften von je
zwolf Bits aufzuteilen, die je das Modulationsprinzip
nur einmal verletzen. Der Raum zwischen den Syn-
chronisationsbitgruppen wird dann auch auf etwa
500 Bits halbiert, so dass die Gesamtkosten diesel-
ben bleiben. Es ist méglicht, ausschliel3lich vorbe-
stimmte Bitbruchteile von der Synchronisationsbit-
gruppe zur Burstdetektion zu verwenden. Es sei be-
merkt, dass in Fig. 3 die Synchronisationsburstgrup-
pe eine horizontale Reihe Uber der ersten Hinweis-
wortstelle belegen wirde.

Text in der Zeichnung

Fig. 4

4mal

1 Reihe = 1 Synchronisationsblock

16 Reihen = 1 Sektor

256 Reihen = 1 ECC Block

Burstanzeigesubcode (je 37 Bytes in Reihenrichtung)

Patentanspriiche

1. Verfahren zum Codieren von Multiwort-Infor-
mation, basiert auf Multibit-Symbolen, vorgesehen in
relativer Kontiguitat gegeniber einem Medium, wah-
rend eine wortweise Verschachtelung und eine wort-
weise Fehlerschutzcodierung geschaffen wird und
weiterhin fehlerlokative Hinweise erzeugt werden, die
eine Stelle von Fehlern in anderen Woértern einer Mul-
tiwortgruppe angeben, gekennzeichnet durch Ein-
bettung erster derartiger Hinweise synchron zu Bit-
gruppen um eine Stelle von Fehlern in Datenwértern
anzugeben.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei weitere
Hinweisurheber mit den Wortern verschachtelt wer-
den, und die genannten Synchronisierbitgruppen in
einem Gebiet untergebracht werden, in dem keine
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Synchronisierbitgruppen vorhanden sind und der ers-
te Hinweis von nicht modulierten Symbolen hergelei-
tet werden kann.

3. Verfahren nach Anspruch 2, wobei die genann-
ten weiteren Hinweisurheber Hochschutzhinweiswor-
ter enthalten, die zu Niederschutzzielwértern gesteu-
ert werden.

4. Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Syn-
chronisierbitgruppe eine Kanalmodulationsregel ver-
letzt, die zu anderen Bitgruppen gehort.

5. Verfahren zum Decodieren von Multiwortinfor-
mation auf Basis von Multibitsymbolen, vorgesehen
in relativer Kontiguitat gegeniiber einem Medium,
wahrend eine wortweise Entschachtelung durchge-
fuhrt wird, wobei wortweise fehlerlokative Hinweise
hergeleitet werden, die eine Stelle von Fehlern in an-
deren Wortern einer Multiwortgruppe angeben, sowie
eine wortweise Fehlerdecodierung, gekennzeichnet
durch Herleitung erster derartiger Hinweise von Syn-
chronisierbitgruppen um wahrend der wortweisen
Fehlerdecodierung eine Stelle von Fehlern in Daten-
wortern anzugeben.

6. Verfahren nach Anspruch 5, wahrend die Her-
leitung zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodu-
lierten Wortern weitere Hinweisurheber aufweisen,
die mit den Wértern verschachtelt sind und dass Syn-
chronisierbitgruppen in einem Gebiet vorgesehen
sind, das relativ weniger weiterer Hinweisurheber
aufweist als ein einem weiteren Gebiet, wo keine
Synchronisierbitgruppen vorgesehen sind und dass
die weiteren derartigen Hinweise von nicht modulier-
ten Symbolen hergeleitet werden.

7. Verfahren nach Anspruch 5, wahrend die Her-
leitung zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodu-
lierten Wortern auferhalb derartiger Synchronisier-
bitgruppen, und Verwendung erster und zweiter Hin-
weise auf eine kooperative Weise.

8. Verfahren nach Anspruch 5, wahrend die Her-
leitung zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodu-
lierten Hinweiswortern geschiitzt durch einen Fehler-
korrekturcode mit einer hohen Fehlerkorrekturkapa-
zitat, wobei die demodulierten Hinweisworter aulder-
halb derartiger Synchronisierbitgruppen liegt, und
wobei Fehler in Datenwortern angegeben werden,
die durch einen Fehlerkorrekturcode mit einer niedri-
gen Fehlerkorrekturkapazitat geschitzt sind um eine
Stelle von Fehlern in den Datenwortern anzugeben.

9. Anordnung zum Decodieren von Multiwortin-
formation auf Basis von Multibitsymbolen, vorgese-
hen in relativer Kontiguitat gegeniiber einem Medi-
um, mit wortweisen Verschachtelungsmitteln, wort-
weisen Fehlerschutzcodiermitteln und Erzeugungs-
mitteln zum Erzeugen fehlerlokativer Hinweise, die
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eine Stelle von Fehlern in anderen Wértern einer mo-
dulierten Gruppe angeben, dadurch gekennzeichnet,
dass die genannten Erzeugungsmittel erste derartige
Hinweise synchron zu Bitgruppen voraussetzen um
eine Stelle von Fehlers in Datenwortern anzugeben.

10. Anordnung nach Anspruch 9, wobei die ge-
nannten Verschachtelungs- und Codierungsmittel
dazu vorgesehen sind, die genannten Synchronisier-
bitgruppen in einem Gebiet neu anzubringen, das re-
lativ weniger weitere Hinweisurheber hat als in einem
Gebiet, in dem keine Synchronisierbitgruppen vorge-
sehen sind, und dass die ersten derartigen Hinweise
von nicht modulierten Symbolen hergeleitet werden
kénnen.

11. Anordnung nach Anspruch 10, wobei die ge-
nannten weiteren Hinweisurheber Hinweisworter ent-
halten, die von einem Fehlerkorrekturcode geschitzt
sind, der eine hohe Fehlerkorrekturkapazitat hat, wo-
bei Fehler in Datenwortern ausgedriickt werden, die
durch einen Fehlerkorrekturcode mit einer niedrigen
Fehlerkorrekturkapazitat geschitzt sind, um eine
Stelle von Fehlern in den Datenwortern anzugeben.

12. Anordnung nach Anspruch 9, wobei eine
Synchronisierbitgruppe eine Kanalmodulationsregel
verletzt, die auf andere Bitgruppen angewandt wird.

13. Anordnung zum Decodieren von Multiwortin-
formation auf Basis von Multibitsymbolen, vorgese-
hen in relativer Kontiguitat gegenliber einem Medi-
um, mit wortweisen Entschachtelungsmitteln, wort-
weisen Fehlerdecodiermitteln und Auffindungsmitteln
zum Herleiten wortweiser fehlerlokativer Hinweise,
die eine Stelle von Fehlern in anderen Wértern einer
Multiwortgruppe angeben, dadurch gekennzeichnet,
dass die Auffindungsmittel dazu vorgesehen sind,
erste derartige Hinweise von Synchronisierbitgrup-
pen herzuleiten, durch Zufihrung von Datenwoértern,
die eine Stelle von Fehlern angeben, zu Datenwor-
tern zu den wortweisen Fehlerdecodiermitteln.

14. Anordnung nach Anspruch 13, wobei die ge-
nannten Decodiermittel vorgesehen sind — zum Her-
leiten zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodu-
lierten Wortern mit weiteren Hinweisurhebern, die mit
den Wortern verschachtelt sind und dass die genann-
ten Synchronisierbitgruppen in einem Gebiet mit rela-
tiv weniger weiterer Hinweisurhebern als in einem
weiteren Gebiet, in dem keine Synchronisierbitgrup-
pen vorgesehen sind und dass die ersten derartigen
Hinweise von nicht modulierten Symbolen hergeleitet
werden.

15. Anordnung nach Anspruch 13, wobei die ge-
nannten Decodiermittel vorgesehen sind zum Herlei-
ten zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodulier-
ten Wortern aulerhalb derartiger Synchronisierbit-
gruppen, und zum verwenden erster und zweiter Hin-
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weise auf eine kooperative Art und Weise.

16. Anordnung nach Anspruch 13, wobei die ge-
nannten Decodiermittel vorgesehen sind zum Herlei-
ten zweiter fehlerlokativer Hinweise von demodulier-
ten Hinweiswortern, geschiitzt durch einen Fehler-
korrektircode mit einer hohen Fehlerkorrekturkapazi-
tat, wobei die demodulierten Hinweisworter auller-
halb derartiger Synchronisierbitgruppen sind, und ge-
richtet auf Datenworter, geschutzt durch einen Feh-
lerkorrekturcode mit einer niedrigen Fehlerkorrektur-
kapazitat, um eine Stelle von Fehlern in Datenwoér-
tern zu den wortweisen Fehlerdecodiermitteln anzu-
geben.

17. Trager mit Multiwortinformation, auf Basis
von Multibitsymbolen, vorgesehen in relativer Konti-
guitat gegentber einem Medium, mit wortweiser Ver-
schachtelung, wortweiser Fehlerschutzcodierung
und weiterhin mit fehlerlokativen Hinweisen, die eine
Stelle von Fehlern in anderen Woértern einer Multi-
wortgruppe angeben, dadurch gekennzeichnet, dass
erste derartige Hinweise in Synchronisierbitgruppen
eingebettet sind um eine Stelle von Fehlern in Daten-
wortern anzugeben.

18. Trager nach Anspruch 17, wobei weitere Hin-
weisurheber mit den Wértern verschachtelt sind, und
dass die genannten Synchronisierbitgruppen in ei-
nem Gebiet liegen, das relativ weniger weitere Hin-
weisurheber aufweist als in einem weiteren Gebiet, in
dem keine Synchronisierbitgruppen vorgesehen
sind, und dass die ersten derartigen Hinweise von
nicht modulierten Symbolen hergeleitet werden.

19. Trager nach Anspruch 17, wobei die genann-
ten weiteren Hinweisurheber Hinweisworter enthal-
ten, geschitzt durch einen Fehlerkorrekturcode mit
einer hohen Fehlerkorrekturkapazitat, die Datenwor-
tern zugeflihrt werden, geschutzt durch einen Fehler-
korrekturcode mit einer niedrigen Fehlerkorrekturka-
pazitat.

20. Trager nach Anspruch 17, wobei eine Syn-
chronisierbitgruppe eine Kanalmodulationsregel ver-
letzt, die auf andere Bitgruppen angewandt wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen
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1 row = 1 sync block

256 rows
= 1ECC block




	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

